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Powerful:DieEnergie-Evolution
In zwölf Folgenundanhand
verschiedenerLänder zeigt das
Handelsblatt,wiedie Energiever-
sorgungderZukunft aussieht.

26.4.TriebfederndesWandels
30.4. JapansAutoindustrie tüftelt
amWasserstoff-Antrieb
3.5.Spanien investiertmassiv in
dieSolarenergie

FRANKSPECHT | DÜSSELDORF

DasBierwird teurer –weil Bauernwe-
niger Gerste, dafür aber mehr Pflan-
zen anbauen, die sich zu Biosprit ver-
arbeiten lassen. Eon sucht ein Grund-
stück für einen neuen Atommeiler –
in Finnland.Vattenfall baut eine Pilot-
anlage für das erste CO2-freie Kohle-
kraftwerk. Und Greenpeace fordert
von Indien ein umfassendes Glühbir-
nen-Verbot.Allein diese paarMeldun-
gen der vergangenen Wochen illus-
trieren: In der Energiepolitik ist eini-
ges in Bewegung geraten.
„Das 19. Jahrhundert war das der

Kohle, das 20. das des Öls“, sagt Ul-
rich Winkler, Sprecher der Deut-
schen BP: „Das 21. Jahrhundert wird
vermutlich das des Erdgases werden,
und das nächste das der Wasserstoff-
wirtschaft und der Solarenergie.“
Wie schnell sich diese Energie-

Evolution vollziehen und was sie am
Ende hervorbringen wird, hängt von
vier Fragen ab: Wie werden aufstre-
bendeSchwellenländerwieChina ih-
ren enormen Energiehunger decken?
Wie stark wird die Konzentration
von Öl- und Gasressourcen auf we-
nige Förderländer und damit die
Sorge um die Versorgungssicherheit
die Entwicklung alternativer Ener-
gienvorantreiben?Wie kann es gelin-
gen, den Klimawandel zu stoppen?
Undwie kann Energie trotz größerer
Nachfrage bezahlbar bleiben?
„Ich halte den Klimawandel für die

treibendeKraft der kommendenEner-
gie-Evolution“, sagt Ottmar Edenho-

fer vomPotsdam-Institut fürKlimafol-
genforschung. Zusammen mit ande-
ren Autoren arbeitet der Ökonom an
einem Bericht des Weltklimarates
(IPCC), der im Mai vorgelegt wird.
DieStudie fasst den Standderweltwei-
ten Forschung darüber zusammen,
wie sich die Erderwärmung noch
bremsen ließe. Kaum jemand be-
streite heutenoch, dass dazudieTreib-
hausgasemissionen massiv zurückge-
fahren werden müssen, sagt Edenho-
fer. Und klar sei auch, dass Europa das
Ziel, die weltweite Durchschnittstem-
peraturmöglichst nicht um zweiGrad
gegenüber dem vorindustriellen Zeit-
alter ansteigen zu lassen, keinesfalls al-
lein erreichen könne.
Das zeigt der Blick nach China:

Das Land werde bis 2015 Kraftwerke
mit einer Kapazität von insgesamt
800 Gigawatt ans Netz nehmen – so
viel wie in der heutigen EU, schätzt
Fatih Birol, der bei der Internationa-
len Energie-Agentur (IEA) für den
alle zwei Jahre erscheinenden World
Energy Outlook verantwortlich ist.
Und 95 Prozent dieser Kraftwerke
werden mit Kohle befeuert werden.
„Was in den nächsten zehn Jahren in
China und Indien gebaut wird, ist
wichtig für uns alle“, bekräftigt Birol.
Politik und Wirtschaft müssen

Hand in Hand arbeiten, um die Ener-
gie-Evolution voranzutreiben, sagt
AchimSteiner,Direktor desUno-Um-
weltprogramms (siehe „DerMarkt al-
lein kann es nicht richten“). Wich-
tigste Stellschraube ist dabei die
Stromerzeugung, die heute knapp

zwei Fünftel der Primärenergie ver-
schlingt.Da aber immer noch 1,6 Mil-
liardenMenschenohneElektrizitäts-
versorgung leben,wird sich derwelt-
weite Strombedarf bis 2030 verdop-
peln, schätzt die IEA. Da man aber
etwa China kaum verwehren könne,
die heimischen Kohlevorräte zu ver-
feuern, hänge viel davon ab, ob es ge-
linge, inKraftwerken künftig denKli-
makiller Kohlendioxid aufzufangen

und zu deponieren, sagt Birol. Aller-
dings wird es wohl noch mindestens
20 bis 30 Jahre dauern, bis die Clean-
Coal-Technologie wirtschaftlich ist.
Bei der Betrachtung des Strommark-
tes der Zukunft werde man daher
wohl nicht umhinkommen, so Birol,
auch die „Kernenergiemit neuenAu-
gen anzuschauen“.
Allerdings zeigt etwa die Debatte

über den deutschen Atomausstieg,
dass dasKlimaschutzziel oftmit poli-
tischen Festlegungen oder anderen
Zwängen kollidiert: „Natürlich kön-
nen wir künftig mehr Gaskraftwerke
bauen“, weißKlimaforscher Edenho-
fer, „aber damit werdenwir natürlich
unsere Abhängigkeit von wenigen
Lieferländern nochweiter erhöhen.“
So lägen heute über 80 Prozent

der weltweiten Öl- und Gasförde-
rung in Staatshand, ergänzt Carsten
Rolle, Geschäftsführer des deut-
schen Komitees des Weltenergiera-
tes. „Wir befürchten, dass hier künf-
tig die nötigen Investitionen nicht
ausreichend getätigt werden“ – etwa
weil sich einige Förderländer gegen-
über ausländischen Investoren ver-
schließen.
Die zweite Stellschraube für die

Energiewende sind die Sektoren
Haushalt und Industrie: „Denken Sie
etwa daran, dass in Russland die Hei-
zung häufig noch durch das Öffnen
der Fenster reguliert wird“, sagt
Rolle. Das Einsparpotenzial, etwa
durch Wärmedämmung, individu-
elle verbrauchsabhängige Heizkos-
tenabrechnung oder sparsame Elek-

trogeräte, ist hier enorm. Vor diesem
Hintergrund macht auch das von
Greenpeace geforderte Glühbirnen-
Verbot für Indien durchaus Sinn.
„Einunglaubliches, innovatives Po-

tenzial“ sieht der Potsdamer Ökonom
Edenhofer auch im Verkehrssektor,
dem dritten bedeutenden Schalthebel
– etwa bei der Entwicklung neuer An-
triebe oder von Biokraftstoffen der
zweiten Generation. Am liebsten
würde derKlimaforscher denVerkehr
in den Emissionshandel einbeziehen:
Er ist überzeugt, dass sich Innovatio-
nen am ehesten vorantreiben lassen,
wenn der Preis für den Ausstoß von
CO2 kräftig steigt: „Heute liegt er bei
einem Euro pro Tonne“, sagt Edenho-
fer, „in Zukunft müsste er bei 20 oder
30 Euro pro Tonne liegen.“
Weil aber die Biosprit-Offensive

hochumstritten unddieWasserstoff-
Technologie noch weit von der
Marktreife entfernt ist, wird wohl
auch in den kommenden Jahrzehn-
ten hauptsächlich Öl aus den arabi-
schen Ländern, Iran, Russland oder
Venezuela Autos, Schiffe oder Flug-
zeuge antreiben – trotz aller politi-
schen Risiken in den Förderländern.
Und bleiben die Ölpreise dauerhaft
hoch, könnte es sich eines Tages so-
gar rentieren, die letzten Tropfen aus
Kanadas Ölsänden herauspressen.
Trotzdemdenkt selbst derÖl- und

Gaskonzern BP, der über Jahrzehnte
gut am Schwarzen Gold verdiente,
längst über die fossilen Energien hi-
naus. Das zeigt sich auch in seiner
Kampagne „Beyond Petroleum“:
Ende 2005 gründete das Unterneh-
men den Geschäftsbereich Alterna-
tive Energien. 2 500 BP-Mitarbeiter
treiben heute weltweit Solar-, Wind-
kraft- oder Wasserstoffprojekte vo-
ran. Von den 15 bis 18Mrd. Dollar, die
der Konzern pro Jahr investiert, flie-
ßen bis 2015 immerhin 800 Mill. bis
eineMrd. Dollar jährlich in den noch
jungen Geschäftsbereich.
DassBPdabei seinForschungszen-

trum für Bioenergie in den USA und
nicht in Europa eingerichtet hat,
sieht Klimaforscher Edenhofer auch
als Mahnung an Europa: „Die Euro-
päer wären gut beraten, bei den er-
neuerbaren Energien die Technolo-
gieführerschaft zu übernehmen und
sich dabei nicht auf den Erfolgen bei
der Windenergie auszuruhen. Dass
dieUSA ihnen etwa bei den Biokraft-
stoffen nun den Rang ablaufen, ist ei-
gentlich eine Schande.“

Könnenwir auf die Energie-Evo-
lutionwarten, oder brauchenwir
eine revolutionäreWende?
Die Uno-Klimaberichte und die fühl-
bare Erderwärmung ändern unsere
Einstellung zu Energiefragen radikal.
Wir müssen, auch wenn es abgenutzt
klingt, einen Quantensprung schaf-
fen. Und die Messlatte ist, wie stark
wir die Energieproduktion vom Aus-
stoß des schädlichen Kohlendioxids
entkoppeln können. Der EU-Be-
schluss zur SenkungderCO2-Emissio-
nenwar einewichtige Entscheidung.

Welche Technologien können die
Energiewende herbeiführen?
Die Windenergie und die Solarener-
gie sind mächtig im Kommen. Zu-
dem ist die Wasserkraft, gewonnen
durch existierendeStauseen, viel ver-
sprechend. Neben diesen Energie-
quellen ist der Sektor Stadtentwick-
lung und Gebäudeeffizienz absolut
zukunftsfähig. Denken Sie etwa an
wärmedämmende Baustoffe.

Ist es zu verantworten, in
Deutschland neue Braunkohle-
kraftwerke ansNetz zu nehmen?

DieWelt hat sehr viel Kohle, und die
Welt wird diesen billigen Brennstoff
nicht einfach in der Erde liegen las-
sen. Wir müssen aber den wahren
Preis der Energiegewinnung durch
Kohle berechnen, und der ist wegen
der Umweltbelastung hoch. Dies ist
kurzfristig der effizienteste Weg, die
Entwicklung neuer und sauberer
Technologien zu fördern. Gerade ein
innovatives Land wie Deutschland
sollte die Entwicklung sauberer Koh-
lekraftwerke vorantreiben.

Was nutzen die Klimaschutz-An-
strengungen Europas, wenn die
neuenWirtschaftssupermächte
wie China nichtmitziehen?
China bemüht sich sehr wohl. Es in-
vestiert Milliardensummen in erneu-
erbare Energien, setzt auf Energiespa-
ren. Gerade die Industrieländer kön-
nen den Chinesen mehr helfen, ihre
Energiegewinnung vom CO2-Ausstoß
abzukoppeln. Leider hat die Hilfe
nicht früh genug eingesetzt. Wir ha-
ben schon zehnwertvolle Jahre verlo-
ren. In den alten Industrieländern
sollte man nicht vergessen, dass Chi-
nasWunschnach einer sicherenEner-
gieversorgung absolut legitim ist.

Was istmit der Kernenergie?
Auf die problematischen Grundfra-
gen der Kernenergie gibt es noch
keinebefriedigendenAntworten. Ers-
tens: Sind Atomkraftwerke volks-
und betriebswirtschaftlich effizient?

Zweitens: Eine Endlagerung Tausen-
der Tonnen von radioaktivem Mate-
rial ist noch immernicht geklärt.Drit-
tens: Sollen wir im Zeitalter von Ter-
rorismus und Proliferation den Aus-
bau der Nukleartechnologie be-
schleunigen? Um die Energiepro-
bleme und die Klimaproblematik der
Welt mit Atomkraftwerken zu lösen,
bräuchten wir grob gesagt 4 000
neueMeiler. Heute gibt es etwa 400.

Muss die Politik beimKlima-
schutz die Zügel anziehen, weil
Selbstverpflichtungen derWirt-
schaft fruchtlos bleiben?
Der Glaube, dass der Markt es beim
Klimaschutz allein richten kann, hat
sich als falsch erwiesen. Das sehen
auch global operierende Unterneh-
men. Sie verlangen politischverbind-
licheNormen undZielsetzungen, um
planen zu können. BeimKlimaschutz
gibt es keine Wahl zwischen staatli-
cher Reglementierung oder Selbst-
verpflichtungen. Staat und Wirt-
schaft müssen kooperieren.

Die Fragen stellte Jan DirkHerbermann.

Direktor des
Umweltprogramms
der Uno (Unep)

ACHIM
STEINER

Serie

Klimawandel treibt Energie-Evolution an

HANDELSBLATT-SERIE: Sonne, Wind, Atom, Raps oder doch die gute alte Kohle – woher kommt die Energie der Zukunft?

DiebisherigenSerienfolgen
findenSieunterwww.han-
delsblatt.com/powerful

SECHS FRAGEN AN: ACHIM STEINER

„Der Markt
allein kann es
nicht richten“

Wachsender
Energiehunger ...
Primärenergieverbrauchweltweit 1),
inMill.TonnenÖl-Äquivalent

... undwie er
gestillt wird.
Primärenergienachfrage2030nach
Energieträgern 1,2)

...wachsendeUmweltbelastung ...
Kohlendioxid-Emissionennach
Regionen, inMrd.Tonnen

... und größereAbhängigkeiten
vonLieferanten,RegionaleVerteilung
vonGasreserven2005

... und erfordert die größten
Investitionen.
Notwendige Investitionen in die Energie-
Infrastrukturweltweit,2005-30, inBill,$

Stromerzeugung verschlingt
diemeiste Energie ...
Primärenergieverbrauchnach
Sektoren2030 1,2)

Die Energieversorgung derZukunft wird bestimmt durch ...
... steigende Preise ...
ÖlpreisentwicklungBrent,
inUS$ jeBarrel (Jahresdurchschnitt)

Handelsblatt | 1) unter der Annahme, dass alle bisMitte 2006 beschlossenen energiepolitischen Programme umgesetzt werden; 2) Differenz zu 100% durch Rundung; Quellen: Internationale Energie-Agentur (IEA), BP Statistical Review of World Energy, Juni 2006
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Iran
14,9
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Nordamerika
4,1
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Asien u.
Ozeanien
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in %

Strom
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Biokraftstoffe
0,2
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sonstigeNicht-OECD

sonstigeOECD

Anteile
in %

Erzeugung46%
Transportund
Verteilung54%

Öl
4,3
Erschließungund
Förderung76%
Raffination 18%
Sonstiges6%

Gas
3,9
Erschließung/
Förderung56%
Verflüssigung7%
Transportund
Verteilung37%

Kohle
0,6
Förderung89%
Verschiffungu.Häfen 11%

gesamt:
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